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Warum diese Studie

Edgar Johnen, Geschäftsführer 

Bedeutung unserer Werkstatt für die öffentlichen Haushalte

Die Werkstatt für behinderte Menschen der Lebenshilfe Heinsberg erhielt im Jahr 2010 insgesamt
23,7 Mio. Euro in Form von Leistungsentgelten, Erstattung von Sozialversicherungsbeiträgen, 
Fahrtkosten, Zuschüssen für Investitionen, Lohnkosten und Spenden. Der Rückfluss beläuft 
sich auf 10,7 Mio. Euro - hauptsächlich in Form von Steuern und Sozialversicherungsbeiträgen.

Von jedem Euro fließen 45 Cent 
direkt zurück

Von jedem Euro, den die Lebenshilfe 

für ihre Werkstatt als staatliche Unter-

stützung zur Rehabilitation und Teil-

habe erhält, gehen 45 Cent als Sozial-

versicherungsbeiträge und Steuern

direkt an die Gesellschaft zurück. Im 

Jahr 2010 erhielt die Werkstatt Förder-

mittel in Höhe von 23,7 Millionen Euro. 

Davon flossen 11 Millionen Euro direkt 

in die öffentliche Hand zurück. 

Die Werkstatt ist ein regionaler 
Wirtschaftsfaktor

Die Werkstatt für behinderte Menschen 

der Lebenshilfe Heinsberg beschäftigt 

288 Angestellte ohne Behinderung aus 

der Heinsberger Region. Sowohl Ange-

stellte als auch Mitarbeiter mit Behin-

derung geben einen wesentlichen Teil 

ihrer Löhne in der Region aus. Zudem 

kaufte die Werkstatt im Jahr 2010 Dienst-

leistungen und Waren im Wert von 

knapp 2 Millionen Euro ein. Das alles 

steigert die gesamte regionale Nach-

frage um insgesamt 6,4 Millionen Euro. 

Dadurch sind laut Studie indirekt 

weitere 238 Arbeitsplätze gesichert: 

Vom Bäcker, der die Werkstatt beliefert, 

bis hin zum Firmenkunden, der seine 

Produkte zum Beispiel nicht in Asien 

sondern in der Werkstatt fertigen lässt. 

Zusammenfassend ergeben sich für die 

kommunalen Haushalte Einnahmen 

und Einsparungseffekte in Höhe von 

1,5 Millionen Euro (Abb. S. 4).
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Die Werkstatt für be-

hinderte Menschen 

der Lebenshilfe Heins-

berg erfüllt öffentliche 

Aufgaben. Sie sichert 

nach dem neunten 
Sozialgesetzbuch die 

für jeden Menschen 

bedeutsame Rehabilitation und Teil-
habe am Arbeitsleben, wenn eine

Tätigkeit auf dem allgemeinen Arbeits-

markt auf Grund einer Behinderung 

nicht oder noch nicht möglich ist. 

Für jedermann ist nachvollziehbar, dass 

die Gesetze des Arbeitsmarktes erwei-

tert werden müssen, um der sozialen 

Verantwortung einer inklusiven Gesell-

schaft gerecht zu werden. Werkstätten 

für behinderte Menschen stellen sich 

dieser gesellschaftlichen Herausfor-

derung. Hierfür erhalten sie einerseits

öffentliche Mittel für spezifische Förder-

maßnahmen und zur Finanzierung des 

pädagogischen und pflegerischen Fach-

personals. Andererseits bieten Werk-

stätten ihre Dienstleistungen markt-

gerecht an. Aus dem Produktions- und 

Dienstleistungsergebnis werden die Löhne

der Mitarbeiter mit Behinderung gezahlt.

Das Leistungsspektrum unserer Werk-

statt reicht von der liebevollen Beglei-

tung und Pflege eines Menschen mit 

schwerer Behinderung bis zur Montage

von Erdwärmesonden für ein europa-

weit tätiges Unternehmen. Die Öffent-

lichkeit hat einen Anspruch darauf zu 

erfahren, was mit dem eingesetzten 

Geld geschieht. Worin liegt der Gewinn 

für den Einzelnen, für die Kommunen, 

für die Gesellschaft? 

Wir haben wesentliche Ergebnisse zu-

sammengefasst und freuen uns auf 

Ihren Einstieg in die Diskussion. 



Damit eine Werkstatt für behinderte Menschen markgerecht und wettbewerbsfähig Produkte 
und Dienstleistungen anbieten kann, stehen Ihr nach dem SGB IX öffentliche Mittel für 
spezifische Fördermaßnahmen und für die Finanzierung des pädagogischen und pflegerischen 
Fachpersonals zu.

Die Lebenshilfe Heinsberg ist Mitglied 

der Arbeitsgemeinschaft der Werkstät-

ten am Niederrhein (AWN). Acht Werk-

stätten von Aachen bis Kleve haben in 

dieser Studie berechnen lassen, welche 

gesellschaftliche und regionalökonomi-

sche Wirkung ihr Angebot entfaltet. Mit 

anderen Worten: Sie haben ihren Social 

Return on Investment (SROI) für das Jahr 

2010 bestimmen lassen. 

Dies geschah in Zusammenarbeit mit 

Prof. Dr. Bernd Halfar von der Fakultät 

für Soziale Arbeit an der Katholischen 

Universität Eichstätt-Ingolstadt und Dr. 

Britta Wagner von dem auf soziale Non-

Profit-Organisationen (NPO) spezialisier-

ten Beratungsunternehmen xit forschen. 

planen. beraten aus Nürnberg. 

Der Social Return on Investment (SROI) 

bietet Antworten auf die Fragen, wohin 

die Mittel der öffentlichen Hand fließen, 

welche Kosten Alternativen verursachen 

würden, welche Lebensqualität diese für 

den Einzelnen brächten und welche re-

gional-ökonomischen Wirkungen durch 

die Arbeit der Werkstätten für behinder-

te Menschen erzielt werden.

In dieser Studie wurden zunächst nur 

monetäre Wirkungsaspekte beleuchtet. 

Soziale Aspekte und die Teilhabequalität 

werden in einer weiteren Untersuchung 

folgen, dann werden bei der Betrach-

tung der Wirkung einer Werkstatt auch 

Aspekte wie Zufriedenheit und Stolz 

auf die geleistete Arbeit, soziales Klima 

und Lebensqualität eine Rolle spielen.

DIE STUDIESocial Return of Investment (SROI)

Auch Alternativen kosten

Nach Abzug der Rückflüsse kostet ein 

Werkstattplatz 11.850 Euro pro Jahr. Gibt 

es eine realisierbare Alternative zur Werk-

stattarbeit? Die SROI Studie hat sich auch 

mit diesem Thema beschäftigt. 

Würde der Mensch mit Behinderung 

nicht in der Werkstatt arbeiten, sondern 

zu Hause von seinen Eltern oder in einer

Wohngruppe begleitet, entstünden der 

Gesellschaft im Durchschnitt Kosten 

in Höhe von ca. 9.750 Euro pro Jahr. 

Mindestens ein Elternteil könnte nicht 

Vollzeit arbeiten, also keine Steuern 

und Sozialversicherungsbeiträge erwirt-

schaften. Fachkräfte in der Wohnge-

meinschaft müssten finanziert werden. 

Ein Platz in einer tagesstrukturierenden 

Maßnahme kostet rund 9.300 Euro pro 

Jahr. Diese Alternativen bieten jedoch 

nicht die Möglichkeiten einer Arbeits-

stätte. Man kann seinen eigenen Lohn 

verdienen und stolz sein kann auf die 

eigene geleistete Arbeit – Teilhabe am 

Arbeitsleben steigert Lebensqualität!

Ein Integrationsunternehmen bietet mehr 

berufliche Inklusion: Dieses muss neben 

regulären Arbeitsplätzen rund 50 % der 

Arbeitsplätze für Mitarbeiter mit Behin-

derung bereithalten. Wenn alle 1095 

Mitarbeiter mit Behinderung in einem

Integrationsunternehmen beschäftigt 

wären, müsste die Gesellschaft jeden

Arbeitsplatz mit ca. 13.800 Euro pro Jahr 

finanzieren. Hier bleibt unberücksich-

tigt, ob so viele Integrationsfirmen auf 

dem Markt dauerhaft bestehen könnten. 

Würden nur die leistungsstarken Mitar-

beiter mit Behinderung von der Werk-

statt in eine Integrationsfirma wechseln, 

würden die Kosten im Schnitt für alle 

auf 10.550 Euro sinken. Jedoch könnte 

man das teilweise sehr hohe und arbeits-

marktnahe Aufgabenniveau in der Werk-

statt nicht mehr halten. Die Teilhabe-

qualität für die Mehrheit der Mitarbeiter 

mit Behinderung würde sinken.
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288
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6,4 Mio €

Regionale fi skalische Eff ekte
1,5 Mio €

Direkte und indirekte Löhne und Gehälter
10,0 Mio €

indirekte Arbeitsplätze
238

Arbeit und Einkommen zeigen regionalökonomische Wirkung

Teilhabe am Arbeitsleben ist der 

zentrale Auftrag der Werkstatt für be-

hinderte Menschen. An vier Standorten 

im Kreis Heinsberg arbeiten insgesamt 

1100 Menschen mit Behinderung in 

vielen unterschiedlichen Produktions- 

und Dienstleistungsbereichen. Damit 

ist die WfbM ein starker wirtschaftli-

cher Partner für viele Firmenkunden in 

der Heinsberger Region. Darüber hin-

aus betreibt die Lebenshilfe Heinsberg 

Cafés in Wegberg, Erkelenz und Heins-

berg. Hier erhalten Menschen mit Be-

hinderung neben einem Arbeitsplatz 

eine individuelle berufliche Förderung 

im gastronomischen Bereich. 

Berufliche Bildung ist ein Schwer-

punkt der Lebenshilfe: Der Berufs-

bildungsbereich bietet vielfältige 

Möglichkeiten der Erwachsenenbil-

dung  von Lesen und Schreiben über 

Computer- oder Werkkurse bis hin zur 

Erlangung diverser Zertifikate. 

Förderung der lebenspraktischen 

und sozialen Fähigkeiten sowie eine 

Heranführung an die Arbeit ist Schwer-

punkt des Förderbereiches für 200 Mit-

arbeiter mit schwerer Behinderung.

Über 300 Fachkräfte – Pädagogen, Pfle-

ger, Therapeuten, Techniker und Ver-

waltungsangestellte – arbeiten in den 

Werkstattbetrieben der Lebenshilfe 

Heinsberg.
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